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Entscheidungsmatrix für einen Naturfriedhof in Mömbris

entweder oder

Ergebnis

Arbeitsaufträge

 FBG

 Architekt
Entscheidungs-

feld

Entscheidung 

Ja/Nein

Eig. Regie

Vergabe an. . .

Alternativ

Grundsatzentscheidung für 

einen Naturfriedhof Nein

Ja

1
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XOR

3 Standortdaten
erheben, ermitteln, sammeln

Was ist zu 

beachten?

Standort

Standortanalyse
gut / mäßig / nicht geeignet?

2 Standort suchen



Entscheidungsmatrix für einen Naturfriedhof in Mömbris
Grundsatzentscheidung für 

einen Naturfriedhof Nein

Ja

1

2
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3

Standort suchen

Standort

Standortdaten
erheben, ermitteln, sammeln

Standortanalyse
gut / mäßig / nicht geeignet?

Projektgruppe

einsetzen

Auftrag an PG 
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Beispiel:

Bewertungs- 
tabelle für den
Naturfriedhof
St. Ursula



Entscheidungsmatrix für einen Naturfriedhof in Mömbris
Grundsatzentscheidung für 

einen Naturfriedhof Nein

Ja

1

2
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3

Standort suchen

Standort

Standortdaten
erheben, ermitteln, sammeln

Standortanalyse
gut / mäßig / nicht geeignet?

SWOT-Analyse
Stärken, Schwächen, Risiken, Chancen → Geeignet? 4

Ja

Nein XOR weiter suchen?

Projektgruppe

einsetzen

Auftrag an PG 



Entscheidungsmatrix für einen Naturfriedhof in Mömbris

XOR Ruheforst / Friedwald?
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 Architekt

Nein

SWOT-Analyse

Stärken, Schwächen, Risiken, Chancen → Geeignet? 4

Ja

XOR

Angebote 

einholen
XOR

? weiter suchen

Angebote 

einholen

Auftrag definieren

5

6

Projektgruppe

einsetzen
(wenn nicht schongeschehen)

Auftrag zur 

Konzeptentwicklung 

  Weiter mit eigener

         Projektgruppe 

In eig. Regie     
Auftrag zur 

Konzeptentwicklung



1. Konzept
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3. Betrieb2. Umsetzung

 Betriebskonzept: Grabstellen mit Grabsteinen  oder   Grabstellen ohne Grabstein
                                    (Konzept St. Ursula)                      (übrige Naturfriedhöfe) 

 Größe, Grenzen . . . (Erschließung, Einrichtungen festlegen . . .) 

 Schwächen, Risiken, Probleme beseitigen / kompensieren (aus der SWOT-Analyse)

 Finanzierungsplan erstellen (Schätzung)

 Businessplan erstellen ( Geeignete Rechtsform prüfen)

 Zeitplan erstellen → Orga-Plan (wer? mit wem? bis wann?) 

Änderung, Ergänzung, 

Überarbeitung
XOR

Vorstellung im 

Marktgemeinderat

Auftrag für Architekt 

formulieren → an Verw. 

Verwaltung: 

Vorschlag prüfen, ergänzen…

Ausschreibung an Architekten

Zuarbeit



Konzept Klären der rechtl. 

Voraussetzungen

Was sind „Naturfriedhöfe“ 

Bestattungen in der freien Natur können auch im Wege der 

Ausnahmevorschrift des Art. 12 Bestattungsgesetz (BestG) 

grundsätzlich nicht zugelassen werden. Eine naturnahe Bestattung kommt 

aber auf Naturfriedhöfen in Frage. Ein Naturfriedhof ist ein weitgehend 

naturbelassenes Gelände ohne besonders angelegte Grabstätten, z. 

B. ein Wald, in dem die Beisetzungen an der Wurzel der Bäume erfolgen. 

Ein Naturfriedhof muss aber ein Friedhof im Sinne des 

Bestattungsgesetzes sein. 

Dafür sind folgende Voraussetzungen zu beachten!
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Klären der rechtl. Voraussetzungen

• Träger muss eine juristische Person des öffentlichen Rechts 
sein. Ein privater Unternehmer kann bei der Erfüllung hoheitlicher 
Aufgaben der Gemeinde nur als deren Gehilfe tätig sein (z. B. bei der 
Auswahl des für die Bestattung zur Verfügung gestellten Baumes).

• Das Gebiet muss als Friedhof gewidmet werden. Voraussetzung 
für die Widmung ist, dass die Gemeinde bis zum Ablauf der 
Ruhezeiten die Verfügungsbefugnis über das Grundstück hat. Soweit 
sie nicht selbst Eigentümerin ist, ist es notwendig, die Verfügbarkeit 
zivilrechtlich durch Eintragung einer Grunddienstbarkeit zugunsten 
der Gemeinde abzusichern.

• Die Einrichtung eines Naturfriedhofs ist nur zulässig, wenn im 
Gemeindegebiet auch ein herkömmlicher gemeindlicher Friedhof 
zur Verfügung steht.

• Der Naturfriedhof muss durch eine Einfriedung als Friedhof 
erkennbar und geschützt sein. Dies ergibt sich aus dem Begriff und 
der Zweckbestimmung eines Friedhofs als nach Außen geschütztes 
Areal und Ruhestätte, die die Würde der Verstorbenen gewährleisten 
muss. Angesichts des Schutzzweckes ist eine lediglich optische 
Abgrenzung (z. B. durch Schilder oder andere Markierungen) nicht 
ausreichend; erforderlich ist mindestens eine Hecke oder eine in der 
Wirkung vergleichbare Einfriedung, die das gesamte Gelände 
umschließt.
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Klären der rechtl. Voraussetzungen

• Für Beisetzungen auf Naturfriedhöfen, etwa an der Wurzel eines 
Baumes, kommen nur Urnenbestattungen in Betracht. Die 
Gemeinden können hierbei durch Gestaltungsregelungen Grabpflege 
und Grabschmuck auf Naturfriedhöfen untersagen. Es sollte aber die 
Möglichkeit bestehen, auf Wunsch sowohl den Namen des 
Verstorbenen als auch friedhofstypische Symbolik an der 
Begräbnisstelle anzubringen.

• Bauplanungsrechtlich sind Naturfriedhöfe nur auf der Grundlage einer 
entsprechenden Bauleitplanung zulässig, da es sich um nicht 
privilegierte Vorhaben im Außenbereich handelt, . . . 

•  Erforderlich ist daher, dass der Friedhof einschließlich der Einfriedung 
in den Flächennutzungsplan der Gemeinde aufgenommen ist, sofern 
es sich bei der Einfriedung um eine bauliche Anlage handelt.

• Die Einrichtung von Naturfriedhöfen in Waldgebieten setzt eine 
Rodungserlaubnis nach dem Bayerischen Waldgesetz voraus. Das gilt 
auch, wenn keine Bäume gefällt werden, da die Bodennutzungsart 
Wald zugunsten der Nutzung als Begräbnisstätte in den Hintergrund 
tritt. Die Erlaubnis kann unter Beachtung der Rodungsvorschriften 
entweder durch die bestattungsrechtliche oder bauordnungsrechtliche 
Genehmigung oder durch die Aufstellung eines Bebauungsplans 
ersetzt werden.
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Konzept
Verkauf von Bäumen (Friedw. /Ruheforst)?

Verkauf von einzelnen Grabplätzen? 

Kombination: Verkauf von Bäumen und 

einzelnen Grabplätzen (Friedw. /Ruheforst)?

Dauer der Reservierung / Dauer der 

Ruhefrist 15 / 20 / 30 oder mehr Jahren 
(Friedw. Ruheforst „99“ Jahre) 

Anonyme Grabstätten? 

Kennzeichnung d. Grabstellen 

(Keine / Baumschilder / Örtl. Markierung)? 

Kirchliche Akzeptanz? 

Lfd. Betrieb durch:

Verwaltung

    GdeArb./Bauhof – Förster?

         GdeArb./Bauh. – Förster u. a.?

              GdeArb./Bauh. – Angest. d. Gde?

                    GdeArb./Bauh. – Ehrenamtl.

                            Bestattungsunternehmer?                  
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Verkehrssicherungspflicht

Bekanntmachung des Bayer. Staatsministeriums des Inneren v. 23. Aug. 2005

Az.: I B 3-2473-39

1.7.8  Die Widmung als Friedhof und damit als öffentliche Einrichtung verlangt im 

Rahmen der Verkehrssicherungspflicht gewisse Schutzmaßnahmen, um 

einen gefahrlosen Friedhofsbesuch sicherzustellen. Unter Berücksichtigung 

der bestehenden Rechtsprechung zur Verkehrssicherungspflicht bei 

herkömmlichen Friedhöfen und Waldflächen wird die Beachtung folgender 

Punkte empfohlen:

Besucher eines Naturfriedhofes, der weitgehend naturbelassen 

bleiben soll, können nicht den gleichen Sicherheitsstandard 
erwarten wie bei einem herkömmlichen Friedhof. 
Die Gemeinde ist aber als Friedhofsträger verpflichtet, generell, insbesondere 

bei Beerdigungen und sonstigen Veranstaltungen mit zu erwartendem 

größeren Besucherandrang, einen gefahrlosen Zugang zu den 
Begräbnisplätzen zu gewährleisten. Dies erfordert etwa 

Sicherungsmaßnahmen gegen Schnee und Eisglätte und eine regelmäßige 
Untersuchung des Baumbestandes auf Krankheitsbefall, Schneebruch 

und Sturmschäden. Die Beseitigung von Unebenheiten, wie Baumwurzeln wird 

ein Friedhofsbesucher dagegen nicht erwarten dürfen.
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Verkehrssicherungspflicht  → Rechtliche Problematik
Bekanntmachung des Bayer. Staatsministeriums des Inneren v. 23. Aug. 2005

Az.: I B 3-2473-39

Die Einrichtung von Naturfriedhöfen in Waldgebieten setzt eine Rodungserlaubnis nach dem 

Bayerischen Waldgesetz voraus. Das gilt auch, wenn keine Bäume gefällt werden, . . .

Dies erfordert etwa Sicherungsmaßnahmen gegen Schnee und Eisglätte und eine regelmäßige 

Untersuchung des Baumbestandes auf Krankheitsbefall, Schneebruch und Sturmschäden. Die 

Beseitigung von Unebenheiten, wie Baumwurzeln wird ein Friedhofsbesucher dagegen nicht 

erwarten dürfen.

Wald

Nach erteilter Rodungserlaubnis →

Rechtlich kein 

Wald mehr!

StrafrechtHaftungsrecht

Im Schadensfall ist zu Unterscheiden, zwischen:

Absicherung durch 

Versicherung möglich
Keine Absicherung möglich! 
(Der Verantwortliche wird belangt) 

(z.B. Staatl. Forstverwaltung nicht mehr zuständig,

keine forstl. Förderungsmaßnahmen mehr möglich) 
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Konzept
Verkauf von Bäumen (Friedw. /Ruheforst)?

Verkauf von einzelnen Grabplätzen? 

Kombination: Verkauf von Bäumen und 

einzelnen Grabplätzen (Friedw. /Ruheforst)?

Dauer der Reservierung / Dauer der 

Ruhefrist (15 / 20 / 30 oder mehr 

Jahren) (Friedw. Ruheforst „99“ Jahre) 

Anonyme Grabstätten? 

Kennzeichnung d. Grabstellen 

(Keine / Baumschilder / Örtl. Markierung)? 

Kirchliche Akzeptanz? 

Betriebsform?

   Betrieb gewerblicher Art i. kommunalen Haushalt?

        Zweckverband?  Kommunalunternehmen?

               GmbH, Genossenschaft, GbR                

Finanzierungskonzept

Businessplan 

Kalkulation: Invest-Kosten
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Lfd. Betrieb durch:

GdeArb./Bahof – Förster?

     GdeArb./Bauh. – Förster u. a.?

             GdeArb./Bauh. – Angest. d. Gde?

                    GdeArb./Bauh. – Ehrenamtl.

                              Bestattungsunternehmer?                  

file:///D:/Eig Dateien Kr-05.07.2015/1-FBG-Fr.Rhön 05.07.2015/NFStU/Kalkulationen/Invest-Kosten.xlsx


Konzept

Projektplanung 
und 

Projektabwicklung
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Naturfriedhof St. Ursula
Markt Trappstadt - Alsleben

ca. 2,0 m

bis 3,5 m

Entfernung
vom Stamm

Beispiel:

GruppenNr. 

12 Grabstellen (300 Teilung)

  8 Grabstellen frei

  4 Grabstellen belegt

14

Organisation der Grabstellen

O 900  

1800  S

11

N 00

11

12

1

2

3

4

10

5

6

7

8

300  

Tiefe 0,80 m

Urnengrab mit Gedenk- 
/ Markierungsstein
Skizze (ohne Maßstab): 

80 cm
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Naturfriedhof St. Ursula
Markt Trappstadt - Alsleben

Besprechung am 13. Mai 2013 

im bischöflichen Ordinariat der 

Diözese Würzburg

v.l.n.r. Bgm. Kurt Mauer, Pfarrer Andreas Bracharz

Generalvikar Dr. Karl Hillenbrand, Liturgiereferent

Dr. Steger,   Forstl. Berater Erwin Kruczek

Ergebnis der Besprechung:

„Das vorgestellte Konzept für den 

Naturfriedhof St. Ursula entspricht 

christlichen Wertvorstellungen.“
Dr. Karl Hillenbrand 

Generalvikar

„Erstmals wurde ein Konzept 

vorgestellt, das uneingeschränkt 

befürwortet und unterstützt werden 

kann.“                             Dr. Stephan Steger

            Liturgiereferent
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Naturfriedhof St. Ursula
Markt Trappstadt - Alsleben

Quelle: Der neue Kämmerer 1/13

Bestattungswälder - bürgernah und profitabel
Nach bisherigen Erfahrungen überstei-

gen die Einnahmen die entsprechenden

Ausgaben um über 1.000 Euro pro Jahr

und Hektar, wenn eine gute Lage für den

Bestattungswald ausgewählt und die erfor-

derlichen Arbeiten  für die „Ingangset-

zung“ professionell erledigt wurden.
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Naturfriedhof St. Ursula
Markt Trappstadt - Alsleben

Wird der geplante Naturfriedhof eine Konkurrenz 

für die vorhandenen kommunalen Friedhöfe?

✓

Die Zunahme der Urnenbestattungen ist nicht gleichzusetzen mit 
der Zunahme von Bestattungen in einem Naturfriedhof

In einem eher konservativ strukturierten Landkreis  werden auch künftig kaum mehr 
wie  5  bis max. 8 % einen Naturfriedhof  als Begräbnisort nutzen (derzeit max. 2-3 %)
Die Bindungen an die örtlichen Friedhöfe sind sehr stark! (Familiengräber, Ortsnähe, Vertrautheit etc.)

✓

Bei den Nutzern eines Naturfriedhofes handelt es sich um ein sehr spezielles Klientel✓

Die Kommunen verlieren nichts was sie schon gehabt hätten. (Die Nutzer eines Natur-
friedhofs haben auch bisher schon keinen Grabplatz in einem kommunalen Friedhof genutzt )✓

Der geplante Naturfriedhof stellt wohl eher eine Konkurrenz 
zu den bereits bestehenden Naturfriedhöfen

✓
Fazit:

Der geplante Naturfriedhof wird für die 
kommunalen Friedhöfe keine 
wahrnehmbare Konkurrenz darstellen!

Wer einen günstigen, pflegeleichten oder pflegfreien Urnengrabplatz 
sucht, findet einen solchen fast auf  j e d e m  kommunalen Friedhof! 

✓
(Dafür muss niemand 
auf einen Naturfriedhof 
ausweichen!)
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Ablauf der Einrichtung eines Naturfriedhofes 
am Beispiel des Naturfriedhofes St. Ursula 

des Marktes Trappstadt
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Gibt es noch 

Fragen?

Danke für Ihre 

Aufmerksamkeit!



Lage des geplanten Naturfriedhofes
                          Mömbris
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